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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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In lan d. l 

Berlin, den 13. Januar. Se. Maj. der Koͤnig 
baben gerubet, dem wirklichen Geheimen Rath und 
bisherigen Ober⸗Präſidenten der Provinz Branden⸗ 
burg, von Heydebreck, den nachgeſuchten Ruhe- 
ſtand, fo wie dem bisherigen Ober- Präfiventen der 
Provinz Poſen, von Zerboni di. Spoſetti, we⸗ 
gen Kränklichkeit, die Entbindung von feinen Amts: 
eſchaͤften in Gnaden zu ertheilen, und in Folge dies 
kr Allerhoͤchſten Beſchluͤſſe den bisherigen Regierungs⸗ 
Chef⸗Praͤſidenten von Baſſe witz zum Ober⸗Praͤſi⸗ 
denten der Provinz Brandenburg und den bisherigen 
een el räfidenten Baumann zum Ober⸗ 
Präfidenten der Provinz Poſen allergnädigſt zu er⸗ 
nennen. Desgleichen haben Se. Majeſtaͤt geruhet, 
das bisher vakante Ober⸗Praͤſidium von Schleſien 
dem bisherigen Regierungs⸗Chef⸗Praͤſidenten von 
‚Schönberg, fo wie das wegen Kränklichkeit des 
Ober⸗Präſidenten von Bülow bisher interimiſtiſch 
verwaltete Ober-Praͤſidium von Sachſen dem Regie⸗ 


fungs⸗Chef⸗Praͤſidenten von Motz e zu 


Abertragen, und die Patente für dieſe Ober: Präfi: 

denten Allerhoͤchſtſeldſt zu vollziehen. 

„Se. Maj. der König haben dem emeritirten Schul⸗ 
lehrer Kolaſſer zu Striefow im Cottbußer Kreiſe, und 

dem Cantor Uhfe zu Triebel bei Sorau, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Mozeftät haben, bei dem Finanz⸗Mi⸗ 


niſterio, den Geheimen expedirenden Sektetair Foly 


> 
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zum Hofrath, die Geheimen Kalkulatoren und expe⸗ 
direnden Sektetarien Haas, Blumenthal, Of⸗ 
felsmeyer, Köhler und von Lattorf zu Red: 
nungs⸗Räthen, und den Geheimen Regiſtrator Bün⸗ 
ger zum Hofrath ernannt. Eu 
Se. Durchl. der Fuͤrſt von Anbalt⸗Cdthen⸗ 


Pleß find von Deſſau hier angekommen. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Capitain Bätrow iſt, 
als Courier von St. Petersburg kommend, hier durch 
nach Paris; der Koiferlih Ruſſiſche Feldjager Gre⸗ 
gorjew, als Courier von St. Petersburg kommend, 
nach London, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger 
Jablonsky, als Courier von Paris kommend, 
hier durch nach St. Petersburg gegangen. 

Königsberg, den 6. Januar. Unter den häufi⸗ 
gen Stürmen, die nun ſchon feit drei Monaten vor⸗ 
zuͤglich an unſern Seekuͤſten wuͤthen, zeichnete ſich 
der am Zten d. M. durch ſeine Heftigkeit und durch 
die dadurch verurſachten Fluthen beſonders aus. Die 
Ueberſchwemmungen in Pillau an den Seeufern, ſo 
wie an der friichen und Kuriſchen Nehrung, waren 
ſehr bedeutend; auch am Kuriſchen So neben dem 
großen Friedrichs: Graben waren fie Gefahr drohend, 
jedoch haben die Waſſer⸗, Hafens und Geeufer: oder 
Dünenbaue kräftig widerſtanden, fo daß keine große 
Beſchaͤdigungen entſtanden find. Von Memel find 
noch keine Nachrichten eingegangen, doch iſt zu er⸗ 
warten, daß auch dort die Gefahr ohne bedeutende 


Folgen voruͤbergegangen iſt. Eine ruhige Witterung 


iſt ſehr gu »aſchen, denn bie Erdmaſſen find zu 
Kir aufgeweicht, als daß fie dem Anſchlagen der 

ellen länger widerſtehen konnten. Sit Menſchen⸗ 

edenken waren die größten Sturmfluthen und der 
böchſte Waſſerſtand hier am Haupt⸗Pegel in Königs⸗ 
berg: im J. 1801, d. 3. Nov., 15 Fuß 4 Zoll; im 
J. 1821, d. 2. Decbr., 13 F.; im J. 1825, d. 3. 
Jan., 13 Fuß 9 3. Am 3. Januar ſtand das Waſ⸗ 
ſer in mehreren Stroßen der Stadt, und zumal auf 
dem Weidendamm, Alten⸗Graben und der Plantage 
4 bis 5 Fuß hoch, und wurden die Bewohner meh⸗ 
rerer Häuser in dieſen Straßen gendthigt, ihre Woh⸗ 


nungen zu verlaſſen oder doch in die oberen Stock- 


werke zu flüchten. Die Keller in den nahe dem Pre: 
gel belegenen Häufern waren mit Waſſer gefüllt, und 
ſind es zum Theil noch. Das Waſſer iſt heute noch 
bedeutend hoch, obgleich der Wind nachgelaſſen hat, 
und die Kommunikation in jenen Straßen wird noch 
immer durch Boͤte unterhalten. N 

Vom Rhein, den 10. Januar. Am 7. d. M. 
uͤberreichte dem Profeſſor der Patholifch = theologifchen 
Tae an der Univerfität zu Bonn, Herrn Dr. 

eorg Hermes, eine Deputation feiner in Bonn, Köln 
und Trier befindlichen Schüler, einen in gothiſchem 
Style gearbeiteten großen ſilbernen, ſtark vergoldeten 
Pokal, nebſt einem paſſenden Gedicht (von Dr. Smets), 
um dadurch die Freude über die Wiedergenefung ih⸗ 
res verehrten Lehrers aus zudrücken. 

Deut ſchland. 
Hamburg, den 11. Januar. Privatbriefe aus 
London vom ten d. M. verſichern, daß die Aner⸗ 
kennung der Unabhängigfeit der Freiſtaaten von Mexico, 
Columbien und Buenos-Ayres, durch die k. britiſche 
Regierung, keinem Zweifel mehr unterliege. 

Vom Main, den 9. Januar, Aus den Tagen 
der letzten Ueberſchwemmung hört man jet noch 
eine rhhrende Anekdote: Als am 20. Oktober das 


große Waſſer auch auf Heidelberg feine Wellen mit 


großen Maſſen von Holz, Hausgeräͤthe und derglei⸗ 
en drängte, ſah man auch eine Wiege heran ſchwim⸗ 
men, worin ein noch lebendes Kind eingewickelt lag. 


Die gewaltige Strömung ließ keine Rettung zu, und 


das Kind ward durch die Brucke fortgeriſſen. Nach 
einigen Tagen lief die Nachricht ein, daß daſſelbe zu 
Sandhofen, zwei Stunden unterhalb Mannheim, in 
-feingr Wiege ans Land geſpült, und noch lebend zum 
Pfarrer des Ortes ena ace bes Wo es her⸗ 
gekommen, weiß man noch nicht. . 
Zu Nürnberg iſt jetzt auch eine Kettenbrücke über 
zwei Arme der Peggitz vollendet, und der Uebergang 
am 30. v. M. frei gegeben worden. Obgleich dieſe 
Brucke nur für Fußgänger beſtimmt iſt, fo wurden 
ihre vierfachen Ketten dennoch eine Laſt von mehr als 
700 Centnern tragen konnen, da auch alles übrige 
Lien und Holzwerk von einer ſeltenen Solidität iſt. 


Neben dieſer vorzüglichen Sicherheit gewährt ſie auch 
durch die ſaubete Bearbeitung aller Theile einen 
Außerft angenehmen Anblick, und kann als Zierde 
der Stadt gelten. 5 


Sch wei 3. 

(Vom J. Januar.) Se. Heiligkeit haben der Capitu⸗ 
lation der Schweizergarde Ihre Genehmigung ertheilt. 

Auch in unfern Alpen wird die tibetaniſche Ziegen⸗ 
race bald eingeführt wercen. Der Forſtinſpektor Kaſt⸗ 
hofer von Unterſeen hat der dkonomiſchen Geſellſchaft 
zu Bern den Vorſchlag dazu gemacht, und ihr zu 
beweiſen geſucht, daß nichts leichter und des Erfolgs 
gewiſſer fen, als ein ſolcher Verſuch. Der Staats⸗ 
rath von Lorber wird nun von Hrn. Ternaux zu Pa⸗ 
ris einige dieſer Thiere erhalten. Man hat außerdem 
bemerkt, daß die gewohnlichen Ziegen in den Alpen, 
ſo wie im Jura, unter ihrem groben Haar ein an⸗ 
deres ſehr feines haben, welches dem der tibetaniſchen 
faſt gleich kommt. (Aehnliches behauptet man von 
den buntgefleckten Ziegen im Rieſengebirge.) 

Am 30. December wurde in Zug ein Blumenſtrauß 
von drei Roſen, zwei Baſeler Nelken, Feldblümchen 
und einer andern Blume, als Merkwuͤrdigkeit, Jeman⸗ 
dem überreicht. — 

ta li e n. 

Rom, den 25. Decbr. Am 20. d. iſt eine Be⸗ 
kanntmachung des Cardinals Zurla in 12 Artikeln: 
„über das Verhalten beim Gottesdienſt in der Kirche!“ 
erſchienen. Keine gottesdienſttiche Feier darf durch 
larmende Inſtrumente oder Aufführung von Theaters 
muſik entweihet werden. Geraͤuſch, unanftändige 
Handlungen, Betteln find in den Kirchen verboten; 
niemand darf Hunde mitbringen; die Frauen müffen 
verſchleiert erſcheinen, und dürfen keine Saͤuglinge auf 
den Armen tragen u. ſ. w. Die Schweizer⸗Soldaten 
ſollen auf die Handhabung der Ordnung wachen. 

N pan ien. 

Madrid, den 28. December. Die am 10. d. M. 
abgeſchloſſene und am 13. und 18. ratifizirte Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen der ‚ftanzbf, und ſpan. Regierung, 
den verlängerten Aufenthalt der Beſatzungsarmee iu 
Spanien betreffend, lautet folgendermaßen: „Seine 
Majeſtät der König von Spanien und Zudien, in 
Erwägung, daß es vortheilhaft ſey, einen Theil der 
franzdf. Armee noch länger als dis zu dem Termin 
vom 1. Januar 1825 in feinen Staaten zu behalten, 
um zur vollſtändigen Bildung der ſpauiſchen Armee 
und der Befeſtigung der dffentluden Ordnung gebö⸗ 
rige Muße zu haben; und Se. Allerchriſtl. Mojeſföt, 


der König von Fronkreich und Navarra, wünſchend, 


Sr. Kathol. Maj. einen neuen Beweis der aufrichtis. 
gen Theilnahme zu geben, die er für deſſen 9 7 7 
Perſon, für die Befeſtigung feiner gefegmäßigen Herr 
ſchaft und für die Wohlfahrt und das Glück don 
deſſen Unterthanen hal: Beide Majeſtäͤten haben des⸗ 


bolb einen neuen Vertrag abzuschließen für gut bes 


funden, und zu dem Behufe zu Bevollmächtigten ers 
nannt, abſeiten Sr. Kathol. Mojir Don Francesco 
von Zea⸗Bermudez, penſionirten Ritter des k. Ordens 
Karls III., Staatsräth, erſten Staatsſekretair, Prä⸗ 

denten des Miniſterconſeils, und Generalaufſeher ver 


en und Heerſtraßen von Spanien und Indien; 


abſeiten Sr. Allerchriſtl. Maj., den Heren Curl Jo⸗ 
ſeph Edmund de Bolslecomte, Ritter des k. Ordens 
der Ehrenlegion, Geſchaftstraͤger bei dem Könige von 
Spanien. Nach Aus wechſelung ihrer Vollmachten, 
welche in gehdriger Richtigkeit befunden worden, ſind 
dieſelben über folgende Punkte übereingekommen: 
1) Das gegenwärtig in Spanien ſtehende Armeccorps 
wird vom I. Junuar 1825 an auf 22,000 Mann 
vermindert. 2) Dieſe Truppen werden in die Städte 
Cadix, Jnſel Mon, Barcelona, San⸗Sebaſtiau, Pum⸗ 
pelong, Zacca (Arragonien), Urgel und Figueras vers 
theilt. 3) Unabhängig von dieſen Truppen bleibt 
eine Brigade von Schweizer⸗Regimentern, von einem 
General befehligt, in Madrid und in der k. Reſidenz, 
wo ſich der König von Spanien aufhält, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit den ſpanlſchen Truppen den Dienft 
— der Perſon Sr. Maj. und der k. Familie zu ver⸗ 
en. 
rt. 3. namhaft gemachten, die gegenwartig von 
franz. Truppen beſetzt ſind, werden von ſelbigen ge— 
räumt, und diejenigen Truppen, die zu keiner der 
neuen Garniſonen gebraucht werden, kehren am t. 
Januar 1825 nach Frankreich zurück. 5) In den, 
Art. 2. benannten Städten, bilden die franz. Truppen 
die Garniſonen, und ein dazu beauftragter franz. Ober: 
offizier führt den milltͤriſchen Befehl. Das Verhält: 
niß zwiſchen den franz. Commandanten und General⸗ 
Capitainen oder dem Vieekoͤnige von Navarra, bleibt 
pen fo, als es in den letzten Verträgen feſtgeſtellt 
ſt. 6) Die franz. Commandanten haben für ihren 
Dienſt "freie Verfügung über alle Arten der in den 
beſetzten Städten vorhandenen Kriegsvortaͤthe, welche 
von Spanien geliefert werden müſſen. Nur mit ſei⸗ 
ner Genrhmigung dürfen Waffen oder Munition aus 
en Magazinen heraus genommen werden. 7) Se. 
Kathol. Maj. ſorgt für die Errichtung von Kaſernen 
und Magazinen, für das Material in den Hofpitälern 
und zu Transporten, für Militairſtraßen, Mund⸗ 
vorralh in den Feſtungen, Ausbeſſerungen und ſounſt 
nötige Dinge. 8) Die Zahlung, welche laut Artikel 
20, der Uebereinkunft vom 3. Februar, von Spanien 
Sold, Bekoͤſtigung und Egulpirung der Truppen, 

ſo weit der Kriegsfuß mehr als der Etat in Fries 
dens zeiten betragt, geleiſtet werden muß, wird, mit 
Ruck ſicht auf die zu vermindernde Truppenzahl, auf 
die Summe von monatlich 900, O00 Franken beſtimmt⸗ 
Es ſollen von beiden Regierungen die mdthigen 
eln zur Berechnung und Abzohlung der im 


4) Alle Ortſchaften, mit Ausnahme der im 


Art. 6. der Uebereinkunft vom Zoſten Juni d. J. er⸗ 
wähnten Ausgaben getroffen werden. 10) Da der 
König von Frankreich nur auf den Wunſch Sr. Kathol. 
Maj. Truppen in Spanien läßt, ſo ſollen dieſelben 
ſofort zurückgezogen werden, als es die betheiligten 
Parteien für noͤthig erachten, und hat es bei dem, 
im Art. 16, des Vertrages vom 9. Febt. d. J. aus⸗ 
geſprochenen Vorbehalt, ſein Bewenden. 11) Alle 
Clauſeln des Vertrages vom 9. Febr. und des ange⸗ 
huͤngten Reglements, ferner des Vertrages vom 10. 
Februar, den Militaͤrpoſtdienſt betreffend, die in der 
neuen, noch abzuſchließenden Uebereinkunft keiner Vers 
Anderung unterworfen werden, endlich des Vertrages, 
vom 30. Juni, die der gegenwärtigen Uebereinkunft 
nicht zuwider laufen, haben, ſo lange dieſer Vertrag 
beſteht, volle und uneingeſchränkte Kraft. 12) Gegen⸗ 
waͤrtiger Vertrag ſoll ratiſizirt, und die Ratifikg ionen 
ſollen in der kuͤrzeſten Friſt ausgewechſelt werben. 
Es ſoll wiederum ein Entwurf zu einer allgemei⸗ 
nen Begnadigung im Werke ſeyn. Sieben u re 
dern des Raths von Caſtilien iſt ein Bericht darüber 
abgefordert worden, und man glaubt, daß blos die 
neulichen Verhandlungen mit Frankreich die Bekgnnt⸗ 
machung derſelben verzoͤgert haben. ey 
et ee 
Paris, den 5, Januar. Am Neujahrstage, des 
Vormittags um 9 Uhr, fanden ſich die Mitglieder der 
k. Kapelle in der großen Schloßgallerie ein, und ga⸗ 
ben Sr. Maj. ein Morgenſtändchen. Der Adnig trat 
aus feinem Kabinet, näherte ſich den Muſikern, und 
redete Hrn. Kreuzer an. Dieſer ſprach bei dieſer Ge: 
legenheit von dem Wohlwollen des Königs, das er 
feit feiner früheften Kindheit genoſſen habe, und fügte, 
lebhaft bewegt, die Worte hinzu: „Niemals werde 
ich es vergeſſen, daß ich Ewr. Maj. mein Talent und 
meinen Ruf ſchuldig bin.“ „Dann ſind Sie mir viel ſchul⸗ 
dig“, erwiederte auf der Stelle der liebenswürdige Fuͤrſt. 
Die neue Straße, welche zwiſchen den Vorſtaͤdten 
St. Martin und Potſſonniere, um deren Kommunk⸗ 
kation zu erleichtern, aufgeführt wird, erhält den Nas 
men: „Carl der Zehnte.“ g 
Bei Unterſuchung einiger Mumien, die Hrn. Calls 
liaud zu Poris gehörten, fand man die Finger noch 
rund und fleiſchig, die Ohren ſehr gut erhalten, 
und auch die Naſe conſervirt. Auf einem Stuck 
baumwollenen Sorge mit welchem der Todte wind 
wickelt war, fanden ſich mit ſchwarzer Farbe auf ge⸗ 
druckte Buchſtabtu, ohngefähr fo, wie man noch je 
(ibwaͤſche mit Buchdruckerfarbe zu zeichnen pflege, 
as merkwürdigſte Stuck dieſer Todten⸗ Bekleidung 
war jedoch eine mit Franzen und mit elner Treff 
gezierte Schärpe, auf welcher von dem Namen de 
Verſtorbenen die Anfangs ⸗Buchſtaben mit „Hakel⸗ 


Arbeit“ ei igt waren. 8 
"Dr el h babeir Bird ben fachen Beute 


nenfeſt gefeiert 


bezeichnet. 


(dent, den fie neulich im Schauſpickbauſe Varietes 
machten, eine anſehnliche Beute gemacht. Die Uhren, 
Shawls, Mäntel, Hüte und andere Pıätiofen, die bei 
dieſer Gelegenheit geſtohlen und bei det Polizei ange⸗ 
geben worden, betragen über 20,000 Ft. an erth. 
Hr. Ouvrard gab noch 4 Tage vor feiner Verbaftung 
ein glänzendes Mahl von mehr als 200 Gedecken. 
In Straßburg läßt ſich jetzt ein fünftehalbjaͤriges 
Kind ſehen, das einem Rieſengeſchlecht anzugebdren 
ſcheint. Es iſt 4 Fuß hoch und wiegt 130 Pfund. 
Noch ein anderes Phänomen befindet ſich in Straß⸗ 
burg, nämlich ein 16 jähriges Mädchen, welches mehr 
as 300 Pfund ſchwer iſt. Es fährt in einem ber? 
ſchloſſenen Wagen, deſſen Kaſten mit der Taille des 
Maͤdchens im Verhaͤltniß ſteht. ; 
Das milde und feuchte Wetter, welches dieſes Jahr 
hier, in Deutſchland und im Süden von Frankreich 
herrſcht,, ſcheint, nicht weiter als bis an die Grenze 
der Pyrenden ſich zu erſtrecken. In Perpignan klagt 
man über eine außerordentliche Dürre. Merkwürdig 
iſt es, daß auch in einigen Aatillen ſeit ſieben Jah⸗ 
ten kein Tropfen Regen gefallen iſt. ; 
„(Vom 8.) Vorgeſtern iſt im k. Schloſſe das Bobs 
worden. Die Familientafel beſtaud aus 
16 Gedecken. Der dreijährige Herzog von Aumale 
ward Bohnenkdnig, aber geruhete mit vieler Aumuth, 
ſeine Krone mit Mademoiſelle, der Tochter der Her⸗ 
in von Berry, zu theilen. Der junge Herzog 
von Bordeaux war in die Uniform eines General: 


Obriſten der Dragoner gekleidet. 


Der Obriſt Gauchais, welcher als Theilnehmer des 
Bertonſchen Complotts (im J. 1822 zu Saumur) 
vom Gericht zu Poitiers zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den, it um Caſſation dieſes Urtheils eingekommen. 
Da der Caſſationshof ſein Geſuch abgewieſen hat, ſo 
hat ſich ſeine Familie an den König gewendet, und um 
Milderung des Strafurtheils gebeten. — Die Anklage⸗ 
kammer hat über Papavoine's Schickſal noch nicht ent⸗ 
ſchieden. — Der Vorfall mit dem Sekretair Fort, der 
den Kammerdiener Very möͤrderiſch angefallen hat, 
glebt zu einer jemlich verwickelten Jnſtruktion Anlaß. 

Eine gewiſſe Kloſſe von Spitzbuben wird jetzt in 
Bordeaux mit dem Titel „Gutenmorgenwünſcher“ 
Die Kerle gehen überall hin, treten ohne 
zu pochen in die Zimmer, nehmen was ſie erwiſchen 
idanen, und wenn Jemand in der Stube iſt, ſo 

ielen fie den dürftigen Familienvater oder den vers 

aͤmten Hausarmen. Neulich iſt ein 76jaͤhriger 
Greis bei einem ſolchen guten Morgen erwiſcht (er 
hatte fur den Gruß die Uhr fortgenommen) und 
nach dem Gefängniß gebracht worden. 

Der Constitutionnel vom 3. Januar giebt am 
Ende eines Privatſchreibens aus Madrid vom 25. De⸗ 
cember v. J. folgenden Satz: „Sir William A' Court, 
Geſandter zu Liſſabon, hat dem Könige von Portugal 


eine Note eingeſendet, im Namen des brit. Kabinetts 
die Entlaſſung des portugieſ. Kriegs miniſters, Generol 
Pamplona, verlangend, der nicht willens wäre, ſich 
dlindüngs den Befehlen des erſten engliſchen Schiff⸗ 
commandanten, der ſich am Ausfluß des Tajo zeige, 
zu unterwerfen; auch hot er verlangt, daß man die 


Unabhängigkeit Braſiliens mit den von Großbritan⸗ 


nien vorgeſchriebenen Modifikationen anerkenne, und 
daß man die Einberufung der Cortes von Lamego, 
nach dem vom Kdnige am letzt vergangenen 2. Sep⸗ 
tember gegebenen Verſprechen beeile; im entgegen 
geſetzten Folle 
zurück zu ziehen.“ 
Großbritannien. 

London, den 4. Januar. Siebenzehn franzdfiiche 
Kriegsſchiffe ſollen Ende Oktober auf der Hohe von Mars 
tinique geſehen worden ſeyn, und nach Haiti geſteuert 
haben, allein Briefe aus Port aus Prince vom 17. Nov. 
ſagen nichts davon, vielmehr, Boyer ſchicke ſich an, 
eine Deputation nach Frankreich zu ſenden, nachdem er 
die Thronbeſteigung Carls X. vernommen habe. 

In Dover wor eine ziemlich heftige Schlägerei 
zwiſchen dem Pöbel und den dort befindlichen frans 
zoͤſiſchen Soldaten, die, auf ihrer Fahrt von Havre 
nach Martinique, in den dortigen Hafen hatten ein⸗ 
laufen möſſen. Die Fronzoſen haben ſich übrigens 
bei dieſer Sache muſterhaft bewieſen, und die Schuld 
liegt blos an einigen, wahrſcheinlich betrunkenen Ker⸗ 
le en Sten . Klaſſe. a 

m 25ſten v. Mis. vergiftete ſich zu Andove 
e e Maͤdchen, Namens oda Dive, ee 
rſenik. 
ſucht, ſich das Leben zu nehmen; das erſte Mal mit 
Laudauum, das zweite Mal mit Aufhängen, das 
7 von. 2 8 mit 8 „ das 
unfte Mal mit Erſchießen. rft zum fe 
bat fie ren Swe agen e eee 
in reiden aus Bombay vom 18. Augu 
ſehr über außerordentliche Dürre, Im rn 
fonft die Regenzeit anzugehen pflegt, iſt fo wenig 
Regen gefallen, daß die Brunnen verſiegten. In 
Guzurate und Decan fühlt man ſchon die Vorboten 
der ue 0 0 und die ſchreckliche cholera mor- 
bus äußert ſich hie und da. Dazu kommt, daß die 
letzte Erndte mißtathen iſt. Alles Unglück ſcheint dort 
zuſammen zu treffen: Krieg, Peſt und Hungersnoth. 
Türkei ond Griechenland. 

Konftantinopel, den 12. December. Die Rau⸗ 
mung der Moldau ſcheint nun vollzogen zu ſeyn, da 

r. v. Minciaky als Geſchaͤftsträger Sr. Maj.“ des 
Kaiferd von Rußland auftrat, und morgen feine Ans 
teitts⸗Audienz beim Großweſfier haben wird. 
glaubt daher auch, daß Hr. v. Ribeaupierre nächſtens 
als außerordentlicher Geſandter hier erſcheinen werde, 


Seit zwei Jahren hatte ſie ſechsmal ver⸗ 


hat er Befehl, ſich mit der Eskadre 


Die aus Odeſſa eingegangene Nachricht von der gros. | 


Tun Slutb, welche Petersburg detrehen, bat hier, bei 
ürken und Griechen, doch in berſchiedenem Sinne, 
roße Senſallon gemacht. Der Divan haͤlt ſeit 4 
agen taglich Sitzungen, und nach Allem, was man 
hört, ift es keinem Zweifel unterworfen, daß die 
forte außerordentliche Vorbereitungen zu einem 
neuen Feldzuge trifft. Im Arſenal wird Tag und 
acht gearbeitet. Der Untergang der Griechen im 
bevorſtehenden Feldzuge wird mit eben det Zuverſicht, 
wie im vergangenen Jahre, verkündet. Dieſes wuͤrde 
nach den bisherigen Eteigniſſen unbegreiflich ſcheinen, 
wenn es nicht durch die Umtriebe einiger europälſchen 
Agenten, welche der Pforte den innern Zuſtand Grie⸗ 
chenlands als verzweifelt ſchildern, eiklaͤrbar würde, 
Das Loos der Waffen wird alſo im künftigen Jahre 
wieder angerufen werden, denn ſchwerlich durfte 
ſelbſt eine gänzliche Beilegung aller Differenzen mit 
Rußland, die Griechen zu einer freiwilligen Untere 
werfung vermögen. Sie (deinen ihren Entſchluß ges 
foßt zu haben, und der Divan wird ſeinerſeits, viel⸗ 
leicht zu ſeinem eigenen Verderben, ſtets ein gebeimes 
ißtrauen gegen Rußland behalten; ein Umſtand, 
er den Fuͤhrern der Inſurgenten nicht unbekannt zu 
ſeyn ſcheint. — Ibradim Paſcha, der, wie der Kapu⸗ 
dan Paſcha, mit Widerwäktigkeiten aller Art zu käm⸗ 
pfen hatte, hat ſich von Candia nach dem Meerbufen 
n Macri zurückgezogen; eine andere Abtheilung 
feiner Flotte liegt bei Suda. d * 
Türkiſche Grenze, den 30. Dechr, Die ganze 
perſiſche Geſandiſchaft am türkiſchen Hofe iſt durch 
die Peſt hingerafft worden. 
In dem Seegefecht vom 13. November bei Candia, 


gerieth die ägypptiſche Flotte in fo groſe Unordnung, 


daß fie auf Candia keine Truppen and Land ſetzen 
konnte, und nur zwei Schiffe in das zum Winker⸗ 
aufenthalte beſtimmte Suda gelangten. Bis zum 
26. November waren die Griechen immer in den 
dortigen Gewäffern, und kein türkiſches Fahrzeug hatte 
ich der Inſel genähert. Das Meer war damals 
ehe ſtürmiſch geworden, und man glaubte, Ibrahum 
habe ſich, da ihm die Winde keine andere Richtung 
zuließen, nach Cypern oder Alexandrien gewendet. 
r iſt jedoch, zufolge fpäterer Nachrichten aus Kon⸗ 
antinopel, in den Meerbuſen von Macri eingelaufen. 
uch ſollen die Griechen in 4 Treffen mehrere 
ander eingebüßt haben. — Von zehn griechiſchen 
iffen, welche Patras blokirten, find, vier in den 
ofen pon Lepanto eingelaufen, um die dort befind⸗ 
ichen türkiſchen Schiffe zu entfernen, und die Schloͤſ⸗ 
r Rumeli oder Lepanko zu bedrohen. So kann 
atras um ſo weniger Lebensmittel erhalten. Doch 
werden die Griechen, wie es ſcheint, dieſe Feſtung 
eher angreifen, als bis fie alle möglichen 
kreitkraͤfte geſammelt haben, nm ſich eines guten 
rfolgs zu verſichern. 55 


Man vermuthete ſchon lange, deß die Unruhen in 
Albanien und der Sieg der Griechen am 23. Oktbr. 
bei Zumerka, bald den Omer⸗Paſcha zwingen wurden, 
Caravanſera zu verlaſſen, wo er, ohne Zelte, in eis 
nem verſchanzten Lager dem heftigſten Regen ausge 
ſetzt, und ohne Fufter für die Reiterei, ſich ſeit zwei 
Monaten befand. Am 6. November iſt er endlich 
(nach der Behauptung der Allgemeinen Zeitung) aus 
dem Lager von Caravanſera abgezogen, wo er drei 
Monate unnuͤtz verweilt hatte. Die Griechen hielten 
es nicht für klug, ihre Streitkräfte zu theilen, da fie 
nicht wußten, auf welchem der zwei Wege, namlich 
ob uber Voniza, oder über Vliea und Makrinoros, 
der Feind feinen Ruͤckzug anfreten werde, und fo 
zog der Feind, ohne ernſtlich verfolgt zu werden, 
durch die Engpäffe von Makrinoros, welche der 
General Andrea Isco, dem die Bewachung derſelben 
anvertraut war, — aus welcher Urſache weiß man 
nicht — verlaſſen hatte. Die griechiſchen Plänkler 
gaben ihm jedoch auf dem Ruͤckzuge, To gut es moͤg⸗ 
lich war, mit Flintenſchuüſſen das Geleit. Da auf 
dieſe Weiſe dort der diesjährige Feldzug zu Ende iſt, 
ſo rückten die Truppen bis auf weitere Regierungs⸗ 
befehle wieder in ihre Kantonirungen ein. | 

In der letztern Proklamation des griechiſchen ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers an die Nation, ſind mehrere 
merkwürdige Stellen enthalten. Zunächſt werden 
darin die Ernennungen bekannt gemacht. Zu Glie⸗ 
dern des vollziehenden Koͤrpers ſind naͤmlich ernannt: 
die Herren G. Cunduriotti, P. Bottaffi, Aſſimacchi 
Fotilla, Anagnoſti Spiliotacchi und Gicvanno Colettiz 
und aus diefen zum Präfidenten deſſelben Körpers: 
der Herr G. Cunduriotti und zum Vicepräſidenten 
der * Bottoſſi. Zum Präfidenten des geſetzgeben⸗ 
den Körpers wurde erwählt: Herr Panuzzo otara; 
zum Vicepräfidenten Monſignore di Vreſtene Teodo⸗ 
rito; zum erſten Sekretale Herr Giovanno Scanda⸗ 
lidi, und zum zweiten Sekretafr Herr Andrea Pa⸗ 
padopulo. Es beginnt auf dieſe Weife nun die dritte 
Periode der Einſetzung der Regierung. Die Prokla⸗ 
mation empfiehlt den Regierten Achtung für die Ges 
ſetze und Gehorſam für die Vollſtrecker derſelben, ins 
dem die Erhaltung der Freiheit, die Befeſtigung der 
Unabhängigkeit, dieſer reihen Quelle alles Guten, 
nur von der Unterwürfigkeit unter die Geſetze abhange. 
Der Schluß iſt folgender Ark: Patrioten, die ihr auch 
in den groͤßten Gefahren die Entmuthigung nicht 
kanntet; edle Krieger, die ihr euer Blut für das Va⸗ 
terland vergoſſet; Bürger, Freunde der guten Ord⸗ 


nung! Athmend unter dem heilſamen Einfluß derſel⸗ 


ben Geſetze, den Verordnungen einer und derſelben 
Regierung gehorchend, laßt n Vorthelle 
des freien Vaterlandes genießen; laßt uns immer 
mehr und mehr die Zuneigung der chriſtlichen Sou⸗ 
veraine und das Wohlwollen des gebildeten und 
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0 könnt ihr ſſcher ſeyn, daß die dritte Periode 

Einſetzun 
das Unterpfand ded Glückes der griechiſchen Nation ſeyn 
wird, Napoli di Romania, den 10. (22, Oktor. 1824. 
Der Vicepräſident: (Uaterz.) Vreftene, Teodorſto. 
Der erſte Sekrelair; (Uaterz.) Glovanno Scandalidl, 
en In dem Seelreffen bei Eandia, das 
am 12, v, M. zwiſchen den Griechen und der aͤgyp⸗ 
tiſchen Flotte ſtatt gefunden, hat Ibrahim Paſcha 20 
Transportſchiffe eingebüßt, welche ſammt den Truppen, 
die ſie am Bord hatten, von den Griechen genommen 
wurden; außerdem wurden vier von feinen, Fr von 
5 


‚Eiropad e 


ſchiffen zerſtbrt. Als er nach Budrun zurückgekel 
war, verabſchiedete er die albaneſiſchen Truppen, welche 
hierauf über Kleinaſien nach Hauſe zogen. Ueber die 
Jayptiſchen Soldaten, die Ibrahim in feinem Dienfte 
hat, druckt ſich der Admiral Miaulis in einem Bericht 
an die griechiſche Regierung folgendermaßen aus; 
„Dieſe Truppen, von denen man ſo großes Aufheben 
gemacht, erregen wahres Mitleid. Ich babe mehrere 
von denſelben als Kriegsgefangene gefebeu; es ſind 
faſt nur Kinder, die aus Arabien gepreßt ſind. E55 
Mt unbegreiflich, daß Mehemet Ali⸗Paſcha je hat den 
Einfall haben konnen, mit ſolchen Soldaten in Mo⸗ 


rea einzufollen.“ bar Dr 
An die. Witwe des, griechiſchen Anführers Marko 
Bozzaris, die gegenwärtig in, Zante wohnt, hat die 
gilechiſche Regierung einen Brief geſchrieben, in wel⸗ 
m ſie eingeladen, wird, ſich in Nauplien miederzu⸗ 
fen: Für die Reiſekoſten erfolgte zugleich eine An⸗ 
weiſung an ein griechiſches Haus in Zante auf 200 
ſpaniſche Piaſter. — Nachrichten aus Zante vom 13. 
d. zufolge, ſoll Kolokotroni, der Sohn, welcher aufs 
Neue Unruhen gegen die griechiſche Gentralregierung 
ange ſtiftet hatte, nach Einigen, hingerichtet, nach An⸗ 
Bern, in einem förmlichen Gefechte, das er den Trup⸗ 
226 Wen renn chte umgekommen ſcyn. 
e Vermiſchte Nac richten. 
„Berlin. Am Vorabend des Weihaachtsfeſtes war 
große Vereinigung bei Sr. Maj. dem Könige, und zum 
erſten Mal ſeit vielen Jahren wurde eine große Ge⸗ 
t zu dem Fomiliegfeſte eingeladen. Die Ge⸗ 


als keſtbar. Unten egnienigen, die der König 1 
rope 
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i wi als Rüͤckfracht eine anſehnliche Ladung Thee mitge⸗ 


bracht, welche nach der Bekanntmachung der hieſigen 
Seehaudlungs⸗Societäͤt am 20. November in Stettim 
meiſtbietend hätte verkauft werden ſollen. Allein der 
Erfolg der Auktion hat den gehegten Erwartungen 
nicht entſprochen. Die Gebote waren ſo niedrig, daß 


ſich die Seehandlung gendthigt ſah, die ganze Ladung 


bis auf eine unbedeutende Partie Caſſta, wieder an 
fi zu kaufen. Dieſer Umſtand würde leider beweiſen, 
daß die Seehandlung bei dieſer Expedition mit der 
übrigen kaufmanniſchen Welt nicht Preis halten kann, 
was um ſo mehr zu bedauern iſt, als durch den Men⸗ 
tor der Verſuch gemacht werden ſollte, ob nicht zur 
See der frühere Landhandel nach Ching zu erſetzen ſey. 

In dem Breslauer Eliſabethiner⸗Kloſter wurden im 
Berfloffenen Jahre 1017 weibliche Kranke aufgenom⸗ 
men; davon ſtarben 28, geſund wurden 910 entlafs 
fen, 16 verließen die Anſtalk erleichtert, von 5 Patlen⸗ 
ten iſt der Ausgang der Krankheit nicht bekannt geworden, 
und 58 blieben zur fernern Heilung im neuen Jahre. 
„In der Schweiz will man an den ausgezeichnet guten 


Winterbälgen der Hafen und andern Wildes erkennen, 


daß wir noch ſtrenge Kälte zu erwarten hoben. 


Winter⸗Anſicht für 1825, Monat Januar; 1 


vom Hrn. Prof. Dittmar in Berlin. „Sobald 


mit dem kürzeſten Tage die Herbſtzeit, nach der Ras 


lender⸗Eintheilung, in Deulſchland zu Ende geht, 


dann fängt auch in Europa's gemäßigter Erdbande, 
oder Sommerzone, der Winter an. Die, bis dahin 


von der Sonne, aus der Erdfläche aufgeregte Som⸗ 
merwärme wird nach und nach wieder latenk oder ge⸗ 


bunden, und die Luft kühler und kalt; die zu exwar⸗ 
tende Beſchaffenheit des Winters aber hängt von der 
Richtung des Windes ab. Bleibt der Wind einen 
Monat nach dem Herbſtgleichtage auf der Nordſeite, 
fo wird der Winter ſtreng; wehet er von der Südſeite, 
fo iſt er milder zu erwarten. — Oſtwinde kommen 


—— 


aus den dichten und dunkeln, mit Schnee und Eis 


angefüllten aſſatiſchen Waldungen, Hochgebirgen und 
Landhöhen; Nord⸗Oſiwinde hingegen aus den Eisge⸗ 
Re der Nordpöl⸗Regionen und Meere — nach dem 

eſtlande, wodurch endlich alle freie Wärme abgezo⸗ 
gen und der Winter ſtreng wird. Bleibt aber die 
Haupt⸗Luftbewegung auf der Sudſeite, das haßt, 
der Wind kommk, während jenes kritiſchen Monate, 
von SW id nach Europa, dann läßt 


W., SO. und Süd ö 
ſich ein mildet Wister etwarten. Dleſe, ſeit mehr 


als hundert Jahren ge 
ten aufe fame Wat or &er auf das nicht unbe⸗ 
gründete Prinzip, welches ich bisher, unter gewiſſen 
Bedingungen, immer beſtatigt gefunden habe. Waren 
namlich die, dem Herbſte vorhergegangenen Sommers 
naͤchte mehr kalt als warm, und war in den Hochge⸗ 
birgen in dieſer Jahreszeit newer Schnee gefallen, daun 


1 


fand fi, daß, wenn auch nach dem Herbſtgleichtage 


age Beobachtungen, führe 


ö 


| 


auf der Kriegsfregatte Maria. 


Deutſchlaud auch die Vorbereitung der 


der Mitte von Deurſchland keinen fo 


der Wind mehr von der Eds Nordſeite wehete, 
A e We 998 2 ecember bis Mitte 
März, beunoch eine welt giö sere Aälte batte. Dies 
ſem Grundſotz gemäß, wäre auch in den bevorſtehen⸗ 
den Wintermonaten eine ſtrengere Kälte zu erwarten. 
Seit Ende Oktober vorigen Jahres iſt aber jener Sem⸗ 
merſchuce auf den Schweizer und Titoler Alpen groß ten⸗ 
theils von warmer, aus der Frühlingszone zugewehe⸗ 
ter Südweſtluft, und vom Regen aufgeldſet, und da 
es den Anſchein hat, daß zu einem Falten, Winter in 
rüher mit 
Schnee bedeckten Gebirge gehort, fo würde ein kalter, 
aus jenen aſiatiſchen Schnee- und Eisgebirgen oder 
dom Nordeismcere herwebender Hſt⸗ und Nordeſtwind 
keine kalte Aufnahme finden, und dies giebt einen 
Grund, wenigſtens im Weſt, Süd⸗Sudweſt und in 
ſtrengen Winter 
erwarten zu laſſen, wenn er auch auf der Nord⸗, 
Nordoſt⸗ und Südſeite kälter erſcheinen wird. 
Ein öffentliches Blatt enthält folgende erbauliche 
odesanzeige aus der Stettiner Zeitung: „Das innige 


" Gefühl meines zärtlich geliebten Gatten if am 24. 


d. M. ſanft und felig eniſchlafen. Das Leiden mei⸗ 
ner kennt keiner bee als ich, bei jetziger Lokalität, 
Hemmung der Geſthäfte, und nur die Laſt, die 
m Ganzen auf mir wälzt. Er, der Verſtorbene, war 
ganz mein Gatte, er kheilte jede Gefahr des Lebens 
mit mir, darum ich allen ein fo baldiges und ſeliges 
Ende wuͤnſche, unter Verbittung aller Candolation. 
Des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen, 
ſt Tugend und Begriff; 


Geduld und Wachſamkeit und Webmuth und Entzuͤcken, 


Iſt mehr als Geld und Tugend werth.“ 


Etwas über Selbſtentzündung. 

Am Abend des 2. Juli 1811 entſtand am Pregel 
bei Königsberg Feuer; den 3. Juli h. a, ein zweites 
auf dem Vorhofe der Sockheimſchen Seifenfabrik das 
elbſt, wo man nach vorgenommener Unterſuchung 
die einzige Urſache dieſer Feuer darin fand, daß Stroh, 
welches beim Abloden der Delfäfler mit Oel befektet, 
zurückgelaſſen, und Selbſtentzündung durch die auch zu 
gleicher Zeit erwärmte Atmofphäre bewirkt worden war. 

Ein ähylicher Fall ereignete ſich im April 1781 
Weder Feuer noch 
Licht waren in dem Zeitraum von 8 
dieſem Schiffe vorhanden geweſen. Die Thuͤr der 
Kajüte, aus. welcher der Rauch zuerſt hervorging, 

reinige Stunden vorher verſiegelt worden, wo man 


m Oeffaen derſelben ein darin liegendes Segeltuch 


glühend und Funken ſprühend fand. Die darauf fol⸗ 
nden Uaterſuchungen, wie dieſes Feuer entſtanden, 
ßen die Kaiſerin Katharina vermuthen, indem man 
mit Oel befetteten und in Segeltuch eingewickelten 
Aunruß in der Kajüte aufbewahrt fand, daß dieſes 
R ejtomsitt I 


zes), ſondern ſie iſt auch Folge der Gährung. 


fünf Tagen auf 


x ele e er Seiffert, 


Gemiſch Urſache einer Sagen e eh, 
was auch durch nachherige Verſuche mit eben ſolchen 
Subſtanzen bewieſen wurde. * 
Die von Sommer und Hagen in Königsberg 
über Selbſtentzündung angeftellten Verſuche mit bes 
fetteten leinen Tüchern, Holzſpaͤhnen, Baſtdecken ꝛc. 
gaben die unzubeſtteitenden Beweiſe, daß: vorzüglich 
mit Oel befettete Saͤgeſpaͤhne, ſo eben mit Oel oder 
Fett beſtrichene Wolle, Strob, baſtene Matten, wenn 
ſie erwärmt find und ihnen der Zutritt der Luft nicht 
verwehrt iſt, zur Selbſtentzündung geneigt find. Um 
ſolche Entzündungen zu verhuͤten, bringe man ge⸗ 
nannte befettete Subftangen, wenn fie erwärmt wor⸗ 
den, nicht eher in Haufen oder Packen, bevor. fie 


FE 


nicht gänzlich durch Ausbreiten oder Begießen mit 


Waſſer erkaltet ſind. Allein nicht immer ſind Fette 
oder Oele zu einer Selbfientzündung erforderlich 
(Beweiſe find das Selbſtentzuͤnden des gebrannten 
Cichorien, der gerdfteten Roggen⸗Kleie und des Mal⸗ 
Am 
13. Nov. 1819 entſtand in einem Magazin in Mar⸗ 
ſeille ein Brand, der nur Ballen durchnaͤßter Baum⸗ 
wolle zuzuſchreiben war. Zuſammengeſchlagener Miſt, 
Heuhaufen die durch Naͤſſe dicht zuſammenſinken, auf⸗ 
gehäufte friſche oder wenigftend noch feuchte Vegeta⸗ 
dilien, ſind alle zur Gährung, und dadurch zur 
Selbſtentzüͤndung geſchickt. 11 
Nach dieſen hier angeführten und mehreren andern 
Beiſpielen von Selbſtentzündung vegetabiliſcher Stoffe, 
ließe ſich wohl ein Blick auf die jetzt beinah in allen 
Gegenden ſo häufig ſtatt findenden Feuersbrünſte wer⸗ 
fen, und deren Urſache, die doch ſelten entdeckt wird, 
wohl aus einer ſolchen Quelle, wenigſtens doch bei ei⸗ 
nigen, ſchoͤpfen, und Folge einer ſolchen An ſicht, Ge⸗ 
wohnheiten oder Bequemlichkeiten, die vorzüglich auf 
dem Lande ſtatt finden, als das Anhaͤufen von Heu, 
Getreide, Stroh und friiher als unnützer Vegetabi⸗ 
lien in der Nähe der Wohngebäude, zu verhindern 
für noͤthig erachten. 


„„ „„ * 


Bekanntmachungen. 
Benachrichtigung. An die Stelle der zu Ende 
vorigen Jahres verfaſſungsmäßig ausgeſchiedenen Her⸗ 
e e re . ſind die 
Herren: Gaſtwirth Warncke, Bäcker Ludwig, Profeſſor 
Gebauer, Raufmann Kreißler, Kaufmann Nabe, 
Dr. med. 
Müller, m ij Frl, Biete A 
tig, Zimmermeiſter Hi ig, Kräuter Hahn, Schmiede⸗ 
meiſter Elsner, Toͤpfetmeiſter Oswald, und uh⸗ 
macher meiſter Kroocke, zu Stadt⸗Verordneten; fo wie 
die Herren: Seifenſieder Berndt jun., Bäcker⸗A 
Thomas, Kräuter Anton, und Kräuter Küttner, 
Stell Vertretern derſelben erwählet und beſtätiget 
den; — als wovon, und daß die Herten Ra 
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Bornemann und Pohley anderweitig auf 6 Jahre er: 
waͤhlet und beftäfiget worden find, die loͤbliche Eins 
wohnerſchaft hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 
Liegnitz, den 15. Januar 1825. 
0 Der Magiſtrat. 


a Zuchtvieh⸗Verkauf in Kaltwaſſer. 
Der Verkauf der Stähre in Kaltwaſſer wird dieſes 
Jahr den 1. Februar eben ſo wie im vergangenen 
Jahre Statt finden, doch ſehe ich mich gendthigt, 
um der zunehmenden Nachfrage noch zweijährigen 
Staͤbren künftig beſſer zu genügen, diesmal weniger 
einjährige zu verkaufen, und zeige dies an, damit 
die Concurtenz den Vorrath nicht überſteige. Das 
für 1825 verkäufliche Muttervieh und Schweizer⸗ 
und Frieſiſche Rindvieh iſt bereits verſagt. 
Jeden Dienſtag bin ich zu Haufe. * 

naltwaſſer, bei Liegnitz, den 14. Januar 185. 
Sen i g von Raumen 


Zu verkaufen. Ein noch brauchbarer Brenn⸗ 


Apparat nebſt Klärmaſchine, von Kupfer, iſt zu ver⸗ 


kaufen, und zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. 


Zu verpachten. Ein Brau- und Btennerei⸗Ur⸗ 
bar, welcher an einer beſuchten Straße liegt; ſo wie 
auch 40 Stuck Kühe, find zu verpachten; erſterer zu 
Oſtern und letztere zu Johanni anzutreten. Das 
Nähere beim Agenten Burghardt. 

Be den 17. Januar 1825. 
nzeige. Wirkliche Mailländiſche Herren: Hüte, 
von der fhönften, beſten Qualität und neueſten Fa⸗ 
gon, empfiehlt ganz ergebenſt: der Kaufm. Friemel 

am kleinen Ringe No. 104, 

Liegnitz, den 18. Januar 1825. 

Etabliſſement- und Wohnungs⸗Verände⸗ 
rung. Da ich mein Etabliſſement aus meiner bis⸗ 
herigen Wohnung in das Haus des Herrn Tapezier 


Juttner, No. 245., den Fleiſchbänken gegenüber, ° 


verlegt habe: fo zeige ich dies meinen geehrten Kun⸗ 
den hiermit ergebenſt an, und empfehle mich aufs 


Neue mit einem Lager der moderaſten feinen ſowohl, 


als auch aller andern Sorten Hüte, . 
Liegnitz, den 18. Januar 1825. a 
PR Ernft jun., Hutmacher. 


Kaufgeſuch. Eine in drauchbarem Stande ſich 


befindende Manget, und ein noch gut conſervirtes 
Schreibepult, werden zu kaufen geſücht. 
NMaͤhere in der Expedition dieſer Zeitung. 
Offene Stellen. Es ſind in Unterzeichnetem 
mehrere Stellen für Glasſchleifer noch zu beſetzen, 
und konnen Perſonen, ungeachtet, ob dieſelben früher 
ſcbon irgend ein Gewerbe betrieben haben, oder nicht, 
ſich dazu melden; nur, muͤſſen dieſelben frei vom 


hohem Alter ſeyn, und vorzüglich Lin ſcharfes Ge⸗ 


„Militairdienſt, übrigens aber geſund und in e zu 
e 


den jedoch hierzu nur ſolche, 


Das 


* 


ſicht haben, Andttherüſher ſeyn, und gute Auffüh⸗ 


rungs⸗Atteſte aufweiſen können. n 
Auch werden Lehrlinge für Optik und die darauf 
Bezug habende Mechanik geſucht. Angenommen wers 


Schulkenntniſſe und überhaupt Bildung befißen, 


| 


die wenigſtens etwas 
Auch 


konnen ſolche, welche die beſonderen hierauf Bezug 


habenden Bedingungen eingehen, und im Rechnen, 
auch allenfalls etwas in der Geometrie und der nie⸗ 
dern Mathematik Kenntniffe beſitzen, oben genannte 
Fächer nicht allein praktiſch, ſondern auch zugleich 


theoretiſch erlernen. Das Weitere iſt beſonders eins 

zuholen. Liegnitz, den 17. Januar 1825. 4 
Dias Deuliftifch » Optifche en, 

N  eifert, - 


Concert⸗Anzeige. Hr. Rapellmeifier Metzler, 
und Hr. Organiſt Köhler aus Breslau, beide als 


Virtuoſen, Erſterer auf der Clarinette, Letzterer auf 


dem Pianoforte ruͤhmlich bekannt, werden ſich kuͤnf⸗ 
tigen Dienſtag als den 25ſten dieſes Mis. im hieſigen 
Reſſourcen⸗Saale in einem Concerte hören laſſen, zu 
welchem der Unterzeichnete, verſichert, daß die Leiſtun⸗ 
gen der genannten Künftler unter die ſehr ausgezeich⸗ 


neten gehbren, die hochverehrten Freunde der Ton⸗ 
kunſt hiemit ganz ergebenſt einzuladen ſich die Ehre giebt. 
Liegnitz, den 18. Januar 1825. F. Mattern. 


Zu vermiethen. 


Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 18. Januar 1825. 


Zu vermiethen. In No. 230, auf dem Kohlen⸗ 
markt find 2 Stuben, vorn heraus, zu vermiethen, 
wobei eine ſchͤue helle Kuͤche, 2 Bodenkammern und 
Kellergelaß; dieſe Stuben konnen entweder zuſam⸗ 
men oder jede einzeln abgelaſſen, und nächfte Oſtern 


bezogen werden. Liegnitz, den 18. Januar 1825. 
— —— —— nn nn. 


— —— 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 15. Januar 1825. 2 
= Briefe | Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 971 — 
dito Kaiserl, dito 971 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - = =» 143 — | 
dito Münze — 174 
dito Banco- Obligations — 89 
dito Staats- Schuld- Scheine 9033 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine — — 
dito Tresorscheine - - = 100 — | 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligadons — 99 
150 Fl. | dito Einlösungs-Scheine 42. — 
| Pfandbriefe v. 1000 Rt. i 3s| — 
5 dito v. 500 Rt. 441 — 
Posener Pfandbrieſe 915 + 
1 Disconto Eh) 2 „ „„ | p — 


Zwei Stuben mit oder ohne 
Meubles, vorn heraus, ſind auf der Burggaſſe in 
No. 255. zu vermiethen, und ſogleich oder auch zu 


